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Was wird Bayern tun
Von unſeren Sonderberichterſtatter)

k. München, 8. Februar.
Die Einigung zwiſchen dem bayriſchen und

hen Reichsſtandpunkt ſcheiterte daran, daß die
Reichsregierung in der Entwaffnungsfrage nachgeben wollte,
pährend der bayriſche Standpunkt iſt: zuerſt die Londoner Kon
ferenz abzuwarten und dann feſtzuſtellen, was ſich dort ſowohl in
der Entwaffnungsfrage, wie auch in der Wiedergutmachungs
ſeage erreichen ließe. Die mehrheitsſozialiſtiſche Preſſe ſtellt ſich
auf den Boden der Reichzregierung und wendet ſich aufs ſchärfſte

das bayriſche Sonderverlangen. Die Münchener Poſt“
weiſt beiſpielsweiſe unter der Ueberſchrift „Eine Kriegserklä
rung auf den ausgeſprochen beabſichtigten Gegenſatz hin, der
zwiſchen der amtlichen Wolff Meldung über die Einig-
keit in Berlin und der kurz darauf folgenden amtlichen
bayriſchen Meldung über die Nichteinigung in Berlin
liege. Sie nennt es ein Faſchingstreiben Der Miniſterrat, der
heute gegen mittag begonnen hat, tagte um 356 Uhr abends noſh.
Wie verlautet, hat es ſich dabei bereits um eine eventuelle
Demiſſion Kahrs gehandelt, doch ſoll man wegen der
Nachfolgeſchaft einigermaßen in Verlegenheit ſein. Nach Ab
ſchuß des Miniſterrates werden die Veſprechungen mit den
Führern der Koalitionsparteien und im Anſchluß daran mit den
Parteien ſelbſt ſtattfinden.

Daß ſich Miniſterpräſident Kahr mit Demmiſſionsabſichten
trägt, wird durch eine Aeußerung beſtätigt, die er tn Berlin zu
ſeiner nächſten Umgebung getan haben ſoll: Jn 24 höchſtens 48
Stunden werde ſich erbennen laſſen, ob es mir gelingen werde,
meinen Anſchauungen zum Siege zu verhelfen oder nicht.

Reichsminiſter Dr. Simon der vor einiger Zeit die Ab
ſicht äußerte, nach München zu reiſen um durch eine perſön
liche Ausſprache mit den baheriſchen Staatsmännern die
beſtehenden Differenzen aus dam Wege zu ſchaffen, ſoll dieſe
Abſicht vorläufig auſgogeben Haben. Er will, wie es heißt, erſt
die Gnwicklung der Dinge i London abwarten.

Die ſozigl demokratiſche Partei Frankens er
läßt in der heutigen Mittagsausgabe der „Fränkiſchen Tagespoſt
einen Aufruf an die Arbeiterſchaft Süd-Bayerns, in dem die
Drohung einer Trennung Frankens vonNünchen ausgeſprochen wird, wenn die Regierung Kahr
weiterhin die Entwaffnung der Einwohnerwehren verweigert.

Die Arbeit Erzbergers
x München, 8. Februar.

Das Pariſer Diktat hat, ſoweit Bayern, d. h. die bayeriſche
Geſamtſtaatsregierung und die hinter ihr ſtehenden Koalitions
parteien in Frage kommen, ein glattes Nein gefunden, und zwar
ſowohl in ſeinen Einzelheiten wie in ſeiner Geſamtheit. Lebens-
und Staatsnotwendigkeit für Bayern iſt Erhaltung der Selbſt
[hutzorganiſationen umſomehr, als gerade in den letzten

en wieder auf Grund genauer Jnformationen der Radi
kalismus in Bayern am Werke iſt, um die allgemeine
Fot für ſich politiſch auszunutzen. Die „Deutſche Telegraphen
Information konnte bereits am Freitag vormittag melden, daß
ein Miniſterrat in dieſer Angelegenheit ſtattfinden und die ge
ſamte Staatsregierung das Pariſer Diktat als Ganzes mit einem
entſchiedenen Nein beantworten werde. Geſtützt auf dieſen ein
ſtimmigen Miniſterratsbeſchluß, hat ſich Miniſterpräſident von

Kahr nach Berlin begeben. Man wußte im Schoße der Regie
rung ſchon am Freitag, als man den Miniſterrat abhielt, daß in
Berlin Bayern wieder zur Zielſcheibe ſeparatiſtiſcher und parti
kulariſtiſcher Vorwürfe gemacht werden würde, obwohl es ſich hier
weder um Separatismus noch um Partikularismus, ſondern ein
ah um die Exiſtenzfrage Bayerns dreht. Der

bayeriſche Miniſterpräſident hat über dieſe Haltung Bayerns in
der Verliner Konferenz keinen Zweifel gelaſſen er konnte auchkeinen Zweifel laſſen, da er, wie geſagt, eine beſtimmte Marſch-

route von der geſamten Staatsregierung und den Koalitions-
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Um die Entſcheidung
mittwoch, 9. Februar

auf den 22 nach Berlin erhalten hatte. Es ſcheint,
n Berlin Reichskanzler Fehrenbach nach den neueſten vor

liegenden Nachrichten nichts getan hat, um die aus der Haltung
Bayerns ſich ergebenden Schwierigkeiten aus dem Wege zu
räumen. Es ſcheint, als ob hier der böſe Geiſt kein anderer als
Erzberger iſt. Fehrenbach iſt ein intimer Freund Erzbergers.
Erzberger ſieht in der Bayeriſchen Volkspartei das Haupthinder
nis zu ſeinem politiſchen Wiederaufſtieg. Als kürzlich durch die
Preſſe die Mitteilung ging, Erzberger habe in München geweilt
und bei dieſer Gelegenheit Minen gegen die Regierung Kahr ge

legt, hatte Erzberger die Stirn, in geradezu herausfordernder
Weiſe zu dementieren. Nun erfährt die Deutſche Telegraphen-
Information auf das Allerbeſtimmteſte, daß Erzberger im Re
ginaPalaſtHotel gewohnt hat. Tatſache iſt ferner, daß Erzberger
mit politiſchen Größen der Zentrumspartei nicht in München,
aber in Paſſing Beſprechungen gehabt hat. Die ganze
Angelegenheit ſoll neue Schwierigkeiten ergeben und dabei ſcheint
Erzberger ſeine unſaubere Hand im Spiele zu haben. An
Baherns Lauterkeit und Ehrlichkeit wird niemand zu zweifeln
wagen; denn Bayern hat die Ungeheuerlichkeit des Radikalismus
durchleben müſſen, und eine Regierung und Volksvertretung
wäre gewiß unverantwortungslos, wollte ſie nicht eine Wieder
holung des politiſchen Umſturzes vom April 1919 mit allen
Kräften verhindern und unmöglich machen. Darum und um
nichts anderes dreht es ſich, und der Miniſterrat wird ſich beute
im Hinblick auf dieſe Tatſache mit dem Pariſer Diktat eingehend
beſchäftigen und dann, wie ſchon geſtern mitgeteilt, mit den
Koalitionsparteien beraten. Von Partikularismus und Sepa
ratismus kann, das muß erneut betont werden, unter keinen Um
ſtänden die Rede ſein.

Die Einladung nach London angenommen
w. Berlin, 8. Februar.

Das Auswärtige Amt hat der hieſigen franzöſiſchen Bot
ſchaft mitgeteilt, daß die deutſche Regierung die Einladung nach
London unter der ausdrücklichen Vorausſeßung
annimmt, daß auch die deutſchen Gegenvorſchläge
auf der Konferenz zur Beratung geſtellt werden.

Dieſe Mitteilung muß in London ſchon geſtern dor-
gelegen haben, denn ihrem Jnhalt entſprechend iſt dort geſtern
die amtliche Nachricht ausgegeben worden, daß die deutſche Re
gierung die Einladung nach London angenommen habe. Jn
Berlin iſt bis zum geſtrigen Abend die Behauptung aufrecht
erhalten worden, daß eine Entſchließung auf die Einladung nach
London nicht vor der heutigen Sitzung des Reichskabinetts gefaßt
werden könne. Man kann aus dieſer Zwieſpältigkeit der amt
lichen Jnformationserteilung ſchon ungefähr erkennen, wie die
Stimmung in den deutſchen Regierungskreiſen beſchaffen iſt.

Was die „ausdrückliche Vorausſetzung“ betrifft,
unter der das Auswärtige Amt die Beſchickung der Londoner
Konferenz beſchloſſen hat, ſo iſt nicht zu verkennen, daß der
britiſche Miniſterpräſident es in ſeiner ſattſam bekannten Art
verſtanden hat, die deutſche Regierung aus dieſem Boden heraus-
zulocken. Aber auch ohnedies würde es deren Gepflogenheiten
nur entſprochen haben, Vorausſetzungen aufzuſtellen, von denen
ſie von vornherein nahezu mit Beſtimmtheit annehmen kann,
daß ihre Gegner ihnen höchſtens eine rein formale Bedeutung
beilegen. Wie ſich danach die Dinge in London weiter entwickeln
werden, läßt ſich auch ohne jede Spur von Prophetengabe leicht
vorausſehen.

Auch Preußen für ſtrikte Ablehnung
w. Berlin, V. Februar.

Der ſtändige Ausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung
gab angeſichts der Pariſer Beſchlüſſe eine Erklärung
ab, in der es heißt:

Die preußiſche Volksvertretung erwartet von der
Reichsregierung, daß ſie ihren ablehnenden Standpunkt
nnerſchättert beibehält und fordert in dieſer ernſten
Stunde, in der es ſich um Sein oder Nichtſein des
deutſchen Volkes handelt, alle Kreiſe des Volkes auf, in der
Abwehr dieſer unmöglichen Forderungen der Entente geſchloſſen
zuſammenzuſtehen.

Die Annahme dieſer Schrift geſchah mit den Stimmen der
bürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie,

Sforza vor der Kammer
w. Rom, 8. Februar.

Graf Sforza beſprach im Senat die Ergebniſſeder Pariſer Konferen z. Hinſichtlich der Reparatio
nen erklärte Sforza, für die Feſtſetzung der Ziffer müſſe man
a Punkten Rechnung tragen: dem Betrage der Schuld und der

hlungsfähigkeit Deutſchlands. Die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands ſei ſchwierig feſtzuſtellen, denn die deutſche Regierung unter
laſſe es aus erklärlichen Gründen, ſie bekannt zu geben. (1) Haupt

lich fehle es an Statiſtiken auf wirtſchaftlichem Gebiete aber
genüge nicht, um die Erſcheinung zu verbergen, die täglich

deutlicher werde, nämlich ein charakteriſtiſcher und intereſſanter
Sogenſatz zwiſchen der wirtſchaftlichen und der finanziellen Lage.

e erſtere zeige das Beſtreben zur alten Blüte der Reiches, die
bbtere verſchlechtere ſich beſtändig und laſſe die beunruhigendſte

ſis vorausſehen.
Die Pariſer Konferenz, fuhr fort, macht die GenferAneten, unndtig. Der Sericht der Brüſſeler Sachverſtändigen

e rü ft und ein vollſtändiger Zahlungsplanwas den h Zuſtand Deutſchlands

nicht außer Acht laſſen durfte, ſo mußte man doch auch ſeinen zu
künftigen Verhältniſſen Rechnung tragen, und die Konferenz
wünſchte daß die Bezahlung in unmittelbarer Beziehung zu dem
wachſenden Wohlſtande Deutſchlands ſtände. Sforza erinnerte
daran, daß der Plan von Boulogne eine Bezahlung von
269 Milliarden Goldmark vorſah, während der Pariſer Plan
226 Milliarden Goldmark vorſieht, außerdem die Abtretung von
12 Prozent ves Wertes der Ausfuhr. Sforza erklärte, daß es ſich
nicht um eine Steuer handele, denn als man von einer
Steuer ſprach, habe die italieniſche Delegation Widerſpruch er
hoben, denn eine Steuer würde die deutſche Ausfuhr beeinträch-
tigen und den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Deutſchlands ver
zögern, den wir beſchleunigen wollen. Es handelt ſich in Wirk-
lichkeit um die teilweiſe Abtretung der Auslands-
guthaben, die den deutſchen Ausfuhrkaufleuten gehören, die
von ihrer Regierung entſchädigt werden ſollen. Auf dieſe W'iſe
ſind die Alliierten unmittelbar daran intereſſiert, daß Deutſchland
wieder ein machtvoller wirtſchaftlicher Faktor der
Weltwirtſchaft wird. Wenn man in London zu einer Ueberein
kunft golangt, ſo wird die begonnene Arbeit au glücklicher Ergeb-
niſſen geführt haben.

koſten auf 240 Millionen
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Sſorza fügte hinzu, Ja di Konferenz die Beſatzungs
ldmark herabgeſetzt habe, in denen

auf italieniſchen Vorſchlag die Koſten für die militäriſchen Kon
trollkommiſſionen, für die interalliierte Rheinlandkommiſſion, für
die Volksabſtimmungslommiſſionen und andere eingeſchloſſen
ſeien.

Die Rede Sforzas wurde mit größter Aufmerkſamkeit ange
hört und mit großem Beifall aufgenommen. Die Senatoren be
glückwünſchten den Miniſter.

Bayern und die Pariſer Konferenz
Von unſerem Münchener Vertreter

Anderthalb Jahre nach Verſailles hat Paris diktiert.
Bei der Nachbarſchaft der Orte war auch Geiſt und Ge
ſinnung nachbarlich gleich, gleich an Kurzſichtigkeit, Bruta
lität und Fanatismus. Durften wir eigentlich etwas anderes
erwarten? Nein, in den anderthalb Jahren iſt die Entente
weder politiſch klüger noch inenſchlicher geworden. Wenn
ſich etwas geändert hat, ſo waren es höchſtens die Nüancen
ihrer Kurzſichtigkeit, ihrer Brutalität. Aber was helfen uns
Nuancen?

Seit Monaten hat das Reich und Bayern auf die Enk
ſcheidung der Pariſer Konferenz über die Entwaff
nungsfrage gewartet. Viele Drohungen von franzöſi
ſcher Seite waren vorhergegangen. Die Pariſer Boulevard
preſſe ſpie ihren Aſphalt-Auswurf gegen Bayern, das mit
den Flinten der Wehrmänner einen Rachekrieg gegen Frank-
reich organiſieren möchte! Der General Nollet in Berlin,
der ſich faſt wie ein deutſcher Diktator fühlt, ſpie ſeine
welſche Kolerik in Noten aus und drohte mit der eiſernen
Fauſt, wenn die deutſche und bayeriſche Regierung nicht auf
der Stelle gehorſam wedelte. Dieſe Drohung, das iſt das
einzig Poſitive der heutigen Pariſer Entſcheidung werden
ſich einſtweilen noch nicht verwirklichen. Aber das Diktat von
Spa über die deutſche Entwaffnung bleibt auch weiterhin in
Kraft, nur ſeine Ausführung iſt um einige Monate ver
längert worden. Die Einwohnerwehren werden uns nicht
erhalten, ſondern nur geſtundet. Geſtundet bis zum 1. Juli.
Durften wir mehr erwarten, wenn wir nicht unbelehrbare
Optimiſten waren? Durften wir mehr erwarten, wenn doch
noch immer Foch auf dem europäiſchen Kontinent regiert
oder richtiger, über Foch noch immer ſeine zitternde Angſt.
Die Angſt vor jedem deutſchen Gewehr diesſeits des Rheins.
Lloyd George und ein Teil der öffentlichen Meinung Eng
lands glaubten zwar auch geſtern ſchon, daß Deutſchland
militäriſch ungefährlich geworden iſt, auch die italieniſche Re
gierung ſteht auf dieſem Standpunkt. Aber die gemäßigtere
Auffaſſung der Engländer und Jtaliener hat nichts gegen
das übermächtige Zittern des franzöſiſchen Marſchalls ver
mocht. Denn was bedeutet letzten Endes dieſer Aufſchub der
Entwaffnung der Einwohnerwehren um fünf
Monate? Nichts anderes, als daß wir am 1. Juli 1921
wieder auf demſelben Standpunkte ſtehen, auf dem wir ſchon

ſtern ſtanden. Dieſer Aufſchub verzögert nur das Stadium
taatlicher Unſicherheit, ermutigt nur die ſtaats-
feindlichen Elemente, auszuharren und fortzufahren in ihrer
zerſtörungsſüchtigen Propaganda, dieſer Aufſchub gewährt
nur dem Staate und der Staatsordnung eine Gnadenfriſt
von weiteren fünf Monaten. Fünf Monate, weiter nichts.
Denn jene Deſperados, denen die heutige Ordnung verhaßt
iſt, werden fich nicht zu ihr bequemen, weil ſie ſechs Monate
länger garantiert iſt. Sie würden ſich erſt in Ordnung und
Diſziplin fügen, wenn ſie einſehen müßten, daß kein neuer
Putſch, kein neuer Aufruhr ihnen mehr Erfolg verſpricht
Da aber die Entente die Entwaffnung der Wehren innerhalb
fünf Monaten befiehlt, ſo können ſie weiter hoffen und
weiter ſchüren.

Ente und Bolſchewismus ſind ſich alſo wieder einmal
einig in der Zerſtörung Deutſchlands. Ver
ſchiedene Kappen, aber gleiche Brüder. Aus dieſem Aufſchub
der Entwaffnung um bloße fünf Monate ſtrahlt die ganze
Kurzſichtigkeit der Entente-Politik in hellſtem Lichte. Gewiß
iſt dieſer Aufſchub der Entwaffnung ein Kompromiß zwiſchen
Lloyd George und Foch, zwiſchen dem „gemäßigteren“ und
dem ſchärferen Jmperialismus der Entente. Aber im
Grunde iſt dieſes Kompromiß doch ein Sieg des Fochſchen
Jmperialismus. Denn die Entwaffnung iſt nicht aufge
hoben, nur aufgeſchoben. Und dieſer Fochſche Jmperialis-
mus wollte ſeine Allmacht durchgeſetzt wiſſen. Der Marſchall
raſt und will ſein Opfer haben. Aber er ſieht in ſeiner
Raſerei nicht, daß er dadurch nur dem eigenen Staat ſchadet.
Die Pariſer Konferenz fordert in einem Atemzuge finan-
zielle Leiſtungen, über deren wahnwitzige Höhe wir gar kein
Wort verlieren wollen, und in dem gleichen Atemzuge nimmt
ſie uns die Mittel, ohne die ſich derartige Leiſtungen nicht
einmal im beſcheidenſten Ausmaße ausführen laſſen. Jſt es
denn den Entente-Politikern nicht klar, daß ein Staat wirt-
ſchaftliche Höchſtleiſtungen nur vollbringen kann, wenn
Arbeit und Ordnung im Jnnern dieſes Staates geſichert
iſt? Was kann ein Staat verſprechen, der nicht, gar nicht
weiß, ob er morgen noch beſteht? Wie ſoll ſich ein Staat für
Leiſtungen auf 42 Jahre verpflichten können, wenn ſeine
Exiſtenz nur noch fünf Monat gefichert iſt? Was kann ein
Staat dann noch verſprechen Darin liegt der Jrrſinn der



rmperfalſſtiſchen Politik Frankreſchs. In der Pariſer Kon
ferenz drangen nicht die klugen Rechner durch, ſondern die
angſtfiebernden Marſchälle. uge Rechner überſehen kleine
Unannehmlichkeiten, wenn ihnen dafür um ſo größerer
Profit winkt. Die ſchlechten Nechner von Paris aber
glauben, daß ein Schuldner, den ſie durch andere zugrunde
richten laſſen, dadurch nur deſto zahlungsfähiger wird.
Se hbe Marſchallslogik, ſie wird noch Frankreichs Unglück
werden.

Trotz Pariſer Konferenz, trotz Entente und Foch hat
Bayern keine Luſt, ſich nach ſechs Monaten Gnadenfriſt von
den Entente-Schergen, den Volſchewiſten, zugrunde richten
zu laſſen. Es wird auch, wenn die fünf Monate um ſind, auf

er r s Wehren beſtehen. Dannſoll man ſich heute ſchon in Paris geſagt ſein laſſen, wir
werden unſeren Staat aufrecht erhalten gegen alle Diktats.

Wir wollen weiter leben, deshalb können wir anf einen ge
ordneten Staat auch in der zweiten Hälfte dieſes Jahres nicht
verzichten, wie wir es in der erſten nicht konnten. Wir
werden uns in fünf Monaten nicht totſchlagen laſſen, weil es
vielleicht Marſchall Foch ſo paſſen könnte.

Engliſche Vorſchläge
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 8. Februar.
Von engliſcher Seite werden gegenwärtig Vorſchläge laut,

nach denen die 12prozentige Ausfuhrabgaben in
„Vierteljahrs raten feſtgelegt werden ſollen. Deutſchland

ſoll es danach freigeſtellt werden, die hierauf gezahlte Summe
von der Geſamſſumme geh Dieſe Summe ſoll dann als
Abtrag gedacht werden, ſo daß alſo der Plan der 12prozentigen
Abgabe fallen gelaſſen würde und er nur noch die Bedeutung
einer Sicherſtellung betreffend der 2 Milliarden-Amruuntäten
haben ſoll.

Ein Verzicht Belgiens
Der Berliner belgiſche Geſandte hat dem Reichsminiſter des

Auswärtigen am 5. Februar folgende Note übergeben:
nicht,Die belgiſche Regierung beabſichtigt

von den ihr dem S 18 der Anlage 2 zu Teil 8 des Friedens
vertrages von Verſailles zuſtehende. r Nechten, das Eigentum
der deutſchen Staats angehörigen zu beſchlag-
nahmen Gebrauch zu machen für den Fall daß Deutſchland

ſeine Verpflichtungen abſichtlich verſtoßen würde. Dieſer
rzicht bezieht ſich auf deutſches Eigentum in Bel

ſeinen Kolonien oder dem von ihm verwalteten Ge
iet, einſchließlich insbeſondere der Vankguthaben, ebenſo wie auf

Schiffe und Fahrzeuge in belgiſchen Gewäſſern. Dies
gilt ebenſo von Waren an Bord belgiſcher Schiffe oder Fahrzeuge
oder von nach Belgien zum Verkauf geſandten Waren.

Von zuſtändiger Stelle wird beſonders darauf hingewieſen
daß der von Veigien ausgeſprochene Verzicht in verſchiedener
H'nſicht weitergehend iſt als der von der britiſchen Regie-
rung bereits früher ausgeſprochene Verzicht. Es wäre zu wün-
ſchen, wenn der belgiſche Schritt dazu beitragen würde, den vor
dem Kriege ſelbſtverſtändlichen Grundſatz der Unverletzlichk, it
des Privateigentums im Frieden wieder zur Geltung zu ver
helfen.

Amerika und Mexiko
w. New-Hork, 7. Februar.

Der mexikaniſche Geſchäftsträger verhandelte
mit dem Bankier Speyer, der nach ſeinem Beſuch in Mexiko eine
Erklärung veröffentlicht hatte, in der er verſprach, mit der
augenblicklichen mexikaniſchen Regierung zuſammen
d arbeiten, um die finanzielle Lage Mexikos umzugeſtalten.

exiko ſei ſeinen finanziellen Ver pflichtungen ſeit
6 Jahren nicht nachgekommen und habe keine Zinſen gezahlt.

Gegen die Uebergriffe
der Rheinlandkommiſſion

w. Koblenz, 7. Februar.

Der Reichskommiſſar für das beſetzte Rhein
ebiet hat gegen den Jnhalt der neueren Verordnung der

interalliierten Rheinlandkommiſſion bei dieſer Ein ſpruch er-
hoben. Es handelt ſich hauptſächlich um Verordnungen über Be
ſtandsaufnahme der Hilfsmittel für militäriſche Zwecke, über
Vereine, Unterrichtsanſtalten, über die Strafbarkeit von Ver-
i und der Teilnahme bei Zuwiderhandlungen gegen Be-
ehle und Anweiſungen und über die Leiſtungen des Deutſchen
eiches nach Artikel 8 des Rheinland-Abkommen. Nachdem die

Rheinland Kommiſſion dieſe Einſprüche abgelehnt oder
noch nicht Stellung dazu genommen hat, hat ſich

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.
Nachdem Windmüller ſeinen Brief ſelbſt bis zum näch-

ſten Briefkaſten getragen, kehrte er in ſein Zimmer zurück,
ſchloß ſich darin ein und entnahm dem Grunde ſeines
Koffers die Ebenholzkaſſette, deren Geſchichte er heute ganz
unerwartet erfahren, ſtellte ſie vor ſich auf den Tiſch und
betrachtete, ſie nicht ohne eine ſtarke und ſehr natürliche
Regung des Bedauerns, daß er dieſes prächtige Stück in ab
ſehbarer Zeit wieder hergeben ſollte.

„Behüt' dich Gott es wär' ſo ſchön geweſen!“ ſummte
er mit Galgenhumor, „Und nun wollen wir mal ſehen, ob
Freund Oakburns Anweiſung, zu dem Geheimfach zu ge
langen, ausführbar iſt. Verſagt ſie, dann iſt dieſe hier nicht
ſeine Kaſſette und mein Recht daran unbeſtreitbar.
Uebrigens erwarte ich nicht, etwas in dem Geheimfach,
falls eines exiſtiert, zu finden; denn wenn dieſe verduftete
Schweſter Ellinor das Geheimnis kannte, was anzunehmen
iſt, ſo wird ſie den etwaigen Jnhalt wohl erſt herausgenom-
men haben, ehe ſie den Kaſten dem Trödler verkaufte. Alſo,
ans Werk! Man drückt feſt auf die runde, vertieft einge
laſſene Widmungsplatte innen im Deckel, ſo! Richtig,
ſie weicht dem Druck und das leiſe „Klick“ dabei zeigt an,
daß die Klammer, die den Stift hält, an dem die Figur der
Königin Anna, dummen und faunlen Angedenkens, beſeſtigt
iſt, ſich gelöſt hat. Hm, ja. Wir werden der Kaſſette alſo
doch das Abſchiedslied ſingen müſſen. Schade!“
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Windmüller faßte nun die Figur auf dem Deckel vor
ſichtig an und verſuchte ſie nach links zu drehen; das
Schraubengewinde der Platte, auf welcher ſie befeſtigt war,
wich ohne Schwierigkeit der Führung ſeiner Hand und
enthüllte nun eine gut fünf Zentimeter tiefe Vertiefung,
die jedoch nicht, wie erwartet, leer war, ſondern in ihrem
den ganzen Umfang des Deckels einnehmenden Jnnern, durch
Wattebäuſche feſtgevackt und gehalten, mehrere in Seiden

pier gewickelte Gegenſtände erkennen ließ. Windmüller
aunächſt die abgeſchraubte Statuette zu ihrer größeren

nunmehr der Reichskommiſſar an die Rheinland- Kommiſſion ge
wandt und nachdrückliche Vorſtellungen erhoben. Er be
antragte in längerer mündlicher Auseinanderſetzung mit der
Kommiſſion, daß die einzelnen Verordnungen nochmals zum
Gegenſtand einer gemeinſamen Erörterung und Nachprüfung
gemacht werden. Außerdem wiederholte er ſeinen früheren An
trag, ihm vor Erlaß der Verordnung Gelegenheit zur Stellung-
nahme zu geben.

Mo3ababe

Zuſammentritt des neuen Landtages

w. Berlin, 8. Februar.
Das preußiſche Staatsminiſterrum hat geſtern beſchloſſen,

den neuen Landtag auf den 10. März r n r
Man hofft, daß die Regierungsbildung unter dieſen Um
ſtänden noch vor Oſtern erfolgt.

Die Wahlen für die Landwiriſchaftskammerndie urſprünglich auf den 27. Februar angeſetzt wurden, ſind auf

den 20. März verſchobe worden.

Jn der preußiſchen Landesverſammlung trat
beute der ſtändige Ausſchuß zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.
Der Ausſchuß iſt auf Grund der Verfaſſung beſtellt zur Wahrung
der Rechte der Volksvertretung gegenüber dem Staagatsminiſie-
rinm für die Zeit außerhalb der Tagung und zwiſchen der Be
endigung einer Wahlperiode oder der Auflöſung des Landtages
und dem Zuſammentritt des neuen Landtages.

Als Vorſitzender wurde der Präſident der Landesver-
ſammlung Leinert gewählt. Der Ausſchuß nahm u. a. die
Notverordnung über die Aenderung der Beſoldungsordnung auf
Grund der Beſchlüſſe der Beſoldungskommiſſion an.

Was heute in Berlin möglich iſt!
Jn der Berliner „Welt am Montag“ konnten Neu-

gierige Sonntag abend folgende H. v. Gerlach unter
zeichnete Sätze leſen:

„Meine Herren Franzoſen! Fch verſtehe die Stimmung,
aus der heraus die Beſchlüſſe von Paris geboren ſind. Si
wiſſen, daß unſere Regierenden Ihnen 1914
den Krieg auf gezwungen haben daß ſie entſchloſſen
waren, Jhnen lieber Toul und Verdun abzuver-
langen, ehe ſie die Neutralität Frankreichs
duldeten. Sie wiſſen, daß bei uns die mächtigſten Wirt
ſchaftsverbämde im Annerionswahnſinn gegen Frank-

reich ſchwelgten. Sie wiſſen, daß unſere Militärs durch die
Deportation Jhrer Zivilbevölkerung, durch die planmäßige
Verwüſtung des Sommegebiets, durch die Zerſtörung Jhrer
Fabriken und Kohlengruben ſich unſaggbare Ver
brechen haben zuſchulden kommen laſſen für die noch
keiner zur Rechenſchaft gezogen worden iſt. Sie
haben mit Jngrimm den Zuſtand Jhres verödewen Oſtens
und Nordens mit dem blühenden Rheinland verwſichen. Sie
leiden jetzt wirtſchaftlich und finanziel:mindeſtens ſo wie wir.“

Jn dem Leitaufſatz, der dieſe vaterländiſchen Ans-
führungen enthält, ſteht außerdem an einer anderen Stelle:

„Kurt Eis ner verſuche, eine neue Aera der deutſchen
Politik einzuleiten, die der Wahrheit.

Wahrſcheinlich verſucht Herr v. Gerlach jetzt auch im
Sinne Kurt Eisners die „Wahrheit“ zu ſprechen. Wir
müſſen geſtehen, daß ihm dann die Probeleiſtung glänzend
gelungen iſt. Man glaubt beinahe, Herrn Eisner zu hören.

Die Franzoſen haben aber wohl ein unwahrſcheinliches
Glück. Andere Völker würden Hunderttauſende dran geben,
n r ſolche Bundesgenoſſen in Feindesland zu er

aufen.
C ſ]ßafacccſR-

paulſen zum Berliner Oberſtadtſchulrat beſtätigt
b. Berlin, 8. Fobruagr.

Der Oberpräſident hat heute die Wahl des Hamburger Volks
ſchullehrers Wilh. Paulſen zum Oberſtadtſ-chulrat von Berlin
beſtätigt Ueber die Gründe der Beſtätigung erfährt die „D. T.“
von zuſtändiger Seite folgendes: Die Beſtätigung iſt erteilt wor-
den nach Anhörung der Oberſchulbehörde Hamburg, deren Gut
achten für Paulſen durchaus günſtig ausfiel und auf Grund
eines einſtimmig erfolgten Gutachtens des hieſigen Provinzial
ſchulkollegiums, das Paulſen für das Amt des Oberſtadtſchulrates
für geeignet erklärt. Die Befugniſſe des Stadtſchulrates be
wegen ſich im weſentlichen auf dem Gebiet des äußeren Schul
betriebes, während Unterrichtsan gelegenheiten vollſtändig der
ſtaatlichen Aufſicht unterſicehen Ohne Genehmigung der ſtagat
lichen Aufſichtsbehörde kann der Stadtſchulrat umſtürzende Aen-
derungen, insbeſondere auf dem G'biet des Religionsunterrichts
nicht durchführen. Er iſt hierin abhängig vom Provingialſchul
kollegium.

dann die Hände in die Taſchen ſeines Rockes und ſah, nach
denklich die Frage erwägend, ob er ein Recht habe, den
Jnhalt des Gemeinfaches, herauszunehmen und zu beſich-
tigen, auf die ſo ſorgfältig verhüllten Gegenſtände herab,
die mit der Watte ſo feſt verpackt waren, daß ſie ſich nicht
bewegen und durch Klappern ihre Anweſenheit verraten
konnten.

„Laſſe ich beſſer die Finger davon, oder nicht“ fragte er
ſich. „Jch habe den Kaſten freilich gekauft, und dem Rechte
nach gehört er mir, nicht aber der dem Verkäufer augen
ſcheinlich unbekannt geweſene Jnhalt. Jndes, dieſen aus
meinen zweifelloſen Eigentum zu entfernen, habe ich das
RNecht, die Pflicht ſogar. Alſo

Vroborſichtig langte er mit ſpitzen Fingern in die Ver-
tiefung und entnahm ihr das zunächſt liegende Päckchen,
deren äußere Hülle von Seidenpapier wiederum eine Lage
von Watte barg, aus welcher ſich eine Schnur ſogenannter
ſchwarzer Perlen mit Brillantſchloß entrollte, deren ſich keine
Kaiſerin hätte zu ſchämen brauchen, ſo gleichmäßig an
Größe, Qualität und Feuer waren dieſe „Juwelen des
Meeres“, deren Farbe ſo ungemein ſelten iſt, daß ihr Wert
darum auch weſentlich den der weißen Perlen übertrifft. Die
Bezeichnung „ſchwarz“ iſt für dieſe Perlen nicht in dem
Sinne zu verſtehen, wie zum Beiſpiel Kohlen ſchwarz ſind;
die für gewöhnlich weiße Subſtanz erſcheint bei ihnen mehr
oder minder ins Grane fallend, welches ſich infolge der
Nundung der Perlen bis zum Schwarz vertieft, analog
den ſogenannten ſchwarzen Diamanten, bei denen der ſonſt
weiße Lüſter auch einen grauen Ton hat, der ſich vermöge
der de retnernngen des Schliffs in tiefes Schwarz ver
wandelt.

Kopfſchüittelnd ſah Windmſiller auf die in allen Farben
r egeneogens gleißende Perlenſchnur in ſeiner Hand

erab.
„Das verſtehe ein anderer!“ mochte er, ehrlich erſtaunt.

„Alſo, entweder hat ſie nicht gewußt, daß der Kaſten die
Perlen enthält, oder ja, was?“

Wieder langte er in das offene Fach und zog nun den
nächſten, ebenſo ſorglich in Seidenpapier verpackten Gegen

Sicherheit ſorgfältig an das Kiſſen auf ſeinem Sofa, ſteckte

ß

in; Sachſewn S S48-Stundenwoche und CLeungawerk
Merſeburg 8. Februar.

Die Belegſchaftsverſammlung am Montag, die über die Ein
führung der W-Stundenwoche beraten ſollte, wurde erfolgt
abgeblaſen, da die Weigerung des Werkes nach wie vor beuand

n unpernünftigen Wünjchen der Arbeiter nachzugeben. Nun
will die Arbeiterſchaft, die einſieht daß in Leuna nicht alle m
dem vom Zaune ge nen Strei? zufrieden wäaren, ſich auf
Verhandeln legen“ Zwei Mitglieder des Aktionsausſchuſſes
natürlich Kommuniſten, denen die Sache zu langſam geht ſie
werden wohl Funktionäre bei der Roten Armee ſein legien
aus Proteſt ihr Mandat nieder. Sonſt iſt in Leung nichtz

geſhehen rR. Langenbogen (Kr. Mansfeld), 8. Febr. Der Krieger
verein) veranſtaltete am vorigen Sonnabend ſern diesjährige
Wintervergnügen. Zugleich fererken 7 Kameraden ihre 25jährige
Zugehörigkeit zum Verein. Der Vorſitzende betonte' u. a.,
der Verein keine politiſchen Ziele verfolge, ſondern Kameragd-
ſchaft und alte Erinnerungen pflegen will. Nur
„Einigkeit aller Parteien“ und „Arbeit“ können uns aus dem
Elend dieſer Zeit herausführen.

s. Quedlinburg, 8. Febr. (Abſchub von Ruſſen.) Ez
wurden wieder 400 Ruſſen aus dem Kriegsgefangenenlager mit
Sonderzug in ihre en abgeſchoben. Jm Lager bleiben dann
noch gegen 900 Ruſſen. Dieſe müſſen bis Ende März entlaſſen

da mit dem 1. April das Gefangenenlager aufgelöſt werden
oll.

Halberſtadt, 8. Febr. (Der Land wirtſchaftliche
Verein) für das Fürſtentum Halberſtadt und die Grafſchaft
Wernigerode hatte vor dem Krieg beſchloſſen, dem um dere Land
wirtſchuft unſeres Kreiſes verdienten Amtsrat Dr Wilhelm
Rimpaäu-Langenſtein in Geſtalt einer Bronzebüte im
Larid wirtſchaftlichen Jnſtitur der Univerſität Halle ein Denkmal
zu ſetzen. Es waren 2700 Mark geſammelt, die Vüiſte aber durch
den Krieg macht hergeſtellt. Jetzt koſtet ſie 10000 Mark. Um
den Betrag aufgubringen, ſoll erneut eine Sammlung veran
ſtalten werden.

g. Köthen, 7. Febr. (Der Land wirtſchaftliche
Verein) hielt unter dem Vorſitz des Grh. Oekonomieras Dr.
Säuberlich, Gröbzig, ſeine erſte Vierteljahrsverſammlung
ab, auf der Oberamtmann Rohde, welcher 25 Jahre lang dem
Vorſlande angehört, zum Ehrenmitglied ernannt wurde. Man
beſchäftigte ſich beſonders mit den Fragen der Verwertung von
Viohkhadavern im Kreiſe Köſhen und mit der Düngung der land
wirtſchaftlichen Kulturpflanzen unter den gegenwärtigen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen.

Jena, 8. Fobr. (Der Mädchenhändlex.) Vor kurzer
Zeit wurde von dem Verſuche der Entführung eines jungen
Mädchens in Kahla durch Automobiliſten, unter denen Mädchen
händler vermutet wurden, berichtet. Jetzt iſt die Sache aufge
klärt. Es handelte ſich um Lin Auto, das einen Jenager
Speziglarzt umd eine Krantenſchweſter wegen einer ſchweren
Erkrankung nach Bibra befördern ſollte. An einer Wegkuzung
war der Arzt aus geſtiegen. um ein dort ſtehendes Bauern
mädchen nach der Richtung zu fragen. Jn der Meirnung, es mit
einem Mädchenhändler zu tun zu haben, lief ſie ſchreieno davon
und erzählte im nächſten Orte die Räubergeſchichte, die halb
Thüringen in Aufregung gebracht hat.

g. Sandersleben, 7. Februar. (Neue Fabrifkanlagen)
Ein Konſornum beabſichtigt, das etwa 830 Morgen umfaſſende
ſtädtiſche Gelände auf dem ſogenannten Unterp rege zweckz
Er rich ung von Fabrikanlagen zu erwerben. Der Gemeinderat
ſteht dem Verkauf wohlwollend gegenüber. Auf einen im Ge-
meinderagt eingegangenen Antrag beſchloß man, die bisherige
Feldſtraße in „Karl Liebknechtſtraße“ umzutaufen. Im
benachbarten Quenſtedt drangen, als ſich die Familie auf
dem Maskenball befand, Diebe in die Wohnung des Müller
Binnemann ein und ſtahlen 21 000 Mark.

Drohender Streik in den Berliner ſtädtiſchen Betrieben. Die
Arbeiter der Stadt Berlin, denen erſt im Nopember 1920 eine
erhebliche Zulage auf den Stundenlohn bewilligt worden iſt,
haben jetzt mit der re niſſe der ſtädtiſchen Verwaltung
vereinbart, daß ihnen rück wirkend bis zum 1. November eine
Erhöhung der jetzigen Bezüge um 15 Prozent bewilligt wirh,
ferner ſoll vom 1. Februar der Stundenlohn um 10 Pfenni
erhöht werden. Da der Magiſtrat dieſer Forderüng bisher nicht
zugeſtimmt hat, ſo haben die Funttionäre der Arbeiterſchaft be
ſchloſſen, eine Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes herbei-
zuführen. Falls keine Einigung zuſtande kommt, werden die
Arbeiter möglicherweiſe ſchon am Donnerstag in den Streik
eintreten.

ſtand hervor, der nach ſeiner Enthüllung der von Lord
Oakburn beſchriebene Anhänger war, ein in der Tat köſt
licher Schmuck, der eigentlich nur die Faſſung für den
großen Sardonyx war, in welchen der feine Profilkopf der
Lukrezia Borgia, Herzogin von Ferrara, in wunderbarer
Arbeit eingeſchnitten war, ſo daß die rötliche Lage den Hin
tergrund für die aus der weißen Lage herausgearbeitete
Büſte bildete. Der Stein war in dunkles Gold gefaßt, die
reiche und doch leichte, graziöſe Zeichnung der Faſſung
inkruſtiert mit Perlen und Diamanten, während drei große
Tropfenperlen von den ausladenden Ornamenten herab
hingen. Wahrlich, ein königliches Geſchenk, ein Unikum, wie
es Lord Oakburn mit Recht genannt.

Der dritte und letzte Gegenſtand, den Windmüller dem
Geheimfach entnahm, war ein kleines, ſehr ſorgfältig in
Watte und Papier eingehülltes, ganz gewöhnliches Fläſch
chen von dunkelgelbem Glas mit eingeſchliffenem, ſoge
nannten Tropfſtöpſel, wie es jede Apotheke zum genauen

»Abmeſſen verordneter Tropfen führt; es war mit
Eichſtempel eine halbe Ounce verſeben, welches Glas unge
fähr fünfzehn Gramm nach unſerer Rechnung beträgt. Dieſes
ganz der Neuzeit angehörige Fläſchchen war zur Hälfte an
gefüllt mit einer farbloſen Flüſſigkeit, die ſtark nach bitteren
Mandeln roch.Hm“, machte Windmüller, den Stöpſel wieder in die
Flaſche drückend, das iſt verdächtig, ſehr verdächtig ſogar
Nun gibt es ja Medikamente, die mit Vittermandelwaſeet,
das beruhigend wirkt, präpariert werden; wäre dieſe Flüſſigt
keit hier aber eine Medizin, ſo würde die Flaſche wohl eine
Verordnung tragen, die natürlich abgefallen ſein kann.
aber ein harmloſes, beruhigendes Medikament gerade
ſo ſehr ſorgſame Aufbewahrung in dem Geheim'ach dieſes
Kaſtens wert iſt, möchte ich doch ſtark bezweifeln.
Analvſe kann man es ja nicht mit avodiktiſcher Sicherheit be
haupten, aber dem ſcharfen Gernch noch möchte ich faſt
ſchwören, daß es eine Blanſäurelöſung iſt. Dann aber
ein, wir woſſlen unſerer Sache erſt ſicher ſein. Hinter
Croce, im Corſo de Tintori, iſt eine gute, italieniſche po
theke wie ſpät iſt es jetzt? Oh, habe noch reichlich

Zeit. (Fortſesung folgt.
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I z. Kreisbauerntag des
Halle, den 9. Februar.

Geſtern mittag fand mer roger Veteiligung im Winter,
ten“ der 3. Kreisbauerntag dos Landbundes „Saalkreis“in ſen Kreisbauernmerſter Heinrich Schwerz begrüßte zu

folglo nächſt die Vertvoter der Landwirtſchaftskammer, des
eiland gandbundes der Deutſchnationalen und der

n Feutſchen Volkspartei ſowie den Vertreter des Landrats Thiele.
le mi Scann warf der Redner einen Rückwick auf die bisherige Ent-
du wicllung der Kreisbauernſchaft. Sie hat ſich nicht nur um das

ſie der Landwirtſchaft, ſondern auch um das Jntereſſe des
legien golkswohls und des Vaterlandes verdient gemacht.
nicht Die „Kreisbauernſchaft“ hat ihren alten Namen aufgegeben

und in „Landbund“ umgeändert, Als die Krersbauernſchafl
noch ein Zweckverband war, fehlte ihr die Führung mit den

eger i gliedern häufig, und ſie hatte ſogar nicht einmal das nötige
äbriges Geld zur Geſchäftsführurng. Allmählich aper beſſerte ſich dieſer
nahrige Zuſtand und die Milgliederzuhl ſetzt ſich ſogar aus Nichtland
u. irten zuſammen. Als ſich der „Landbund mit dem „Buno
erad- der Landivirte“ zuſanunenſchloß, konnte auch die Kreisbauern

Nur t nicht umhin, denſelben Schritt zu tun, um eine wirkliche
is dem Eiugung der ganzen Landwir. ſchaft herbeizuführen. Die Kaſſen

pirhältiſſe beſſerten ſich auch im Laufe der Zeit. Für diee G ßeichstageavahlen waren damals 94 000 Mark eingekomanen
an nd ſetzt iſt noch ein Ueberſchuß von 20 000 Mark vorhanden.
itaſſer ne ſtarke Aufklärungsarbeit durch die Preſſe wurde
werden ben Landbund eingeleitet. nd er beſitzt jetzt ſogar ein eigenes

en Mhutgeleitetes Blatt
ttighe Eine beſondere Llbteilung der Kreisbauernſchaft, die ſich
afſchaft großen Zuſpruchs erfreut, iſt die Rechts und Steuer

Land dbieilung, die zur Beratung bei den oft ſehr kompligierten
h iheln ind biecpeilen ſich widerſprechenden Geſetzen gute Dienj
e m ſteie. Die Abtetlung begann ihre Tätigkeit am 1. Feb
denkma j00. Mit der Einführung der Siedlungs und Rationierungs
r durch zeſche u. a. wurde eine Erweiterung der Rechtsabteilung
t. Um vendig. Die Rechts und Steuerabteilurng hat ihre Dienft
veran, eit von 8 bis 4 Uhr und gewährleiſtet eine genaue und zuver

ſäſſige Beratung. Infolge der Erweiterung dieſer Abteilung
liche ätte ſich eigentlich eine Grhöhung des Beitrages erforderlich ge-
ars Dr acht. Da aber von violen dieſe Rechtspflege nich: in Anſpruch
nung men wird, hat man ſich davraufhin geeinigt, daß eineng den mündliche Beratung koſtenlos erfolgt, während eine ſchriftliche

Man die halben Amwaltskoſten beträgt.
mag von Dor Landhurnd hat ferner eine eigene Buchſtelle,
er land pekhe für einzelne Landwir ſchaften die Buchführung über
n wirt imint. Bisher ſind 31 000 Morgen der Kreisbauernſchaft im

Saahkreis dort eingetvagen, und zvar von Beſitzern von 20 bis
r kurzer her 1000 Morgen. Die meiſten eingetragenen Mitglieder be

jungen ſihen unter 300 Morgen. Das erklärt ſich daraus, daß die
xädchen öheren Güter in den meiſten Fällen ihre eigenen Vuch-

aufge jaltungen haben.
Jenget Wie die Kroisbauernſchaft ſich bisher ſtes bei den Wahlen

ſchweren ehätigt hat, ſo wird ſie es auch jetzt wieder tun. Auch die heutige
uzung PEerſanmlung ſoll der Werbetätigkeit dienen. Die Lauheit, die
Bauern i dieſom oder jenem noch herrſcht, muß beſeitigt werden.

es mit ferner ging Herr Heinrich auf den Zuſammenſchluß des
d davon „Landbundes“ und des „Bundes der Landwirte“ ein, der vor
die halb &erlin ausgegangen iſt.

Herr v. Zakrzemski., Betzirksvorſitzender des Bundes der
lagen kondwirte für Halle und den Saal veis, ergriff darauf das
nfaſſende ort und erinnerte davan, daß alle Bundeosmitglieder woh

zwecks wiſſen, was Haen der Bund der Landwirte geweſen iſt. Die
reinderat Jot der Vorkriegsjahre trat nicht ſo an jeden einzernen heran.
im Ge Dechalb umfaßle der Vund damals nicht die Zahl der Land

bisherige irte, die er eigenilich umfaſſen ſollte. Es iſt den Mitgliedern
en. Im es Bundes der Landwivte nicht leicht geworden, den alten lieb
ulie auf gewordenen Bundesnamen aufzugeben. Von nun an ſollen
Müller zle wirtſchaftlichen Fragen gemeinſam erledigt werden. Der

Redner ſchloß mit der Bitte, von min an ſtets einmütig für den
ſamen Block der Lanmdwivte einzutreten

ben. Die Nunmehr erteilte Kreisbauernmeiſter Heinrich Herrn
920 eine Dr. Pieper vom Landbund das Wort zu ſeinen Ausführungen
rden iſt, ter den
e uſammenſchlußß des Landbundes (Kreisbauernſchaft) und

win des Bundes der Landwirte.“
Pfenni Der Redner führte euva folgendes aus:
her nicht Im Grunde genommen, führen wir heute nur eiren
ſchaft be fermellen Akt aus denn ein Zuſammengehen der beiden großen

herbei dünde gab es ſchon kängere Zeit. Of.mals wurden Beratungen
rden die meinſam gepflogen. Jm Reich werden unſere Beſtrebungen
n Streik ur Ginigung der Landevivt ſchaft nur Zuſtimung erfahren Es

mir ein kleiner Rückblick geſtattet, ſowie eine Bogründung
m s bevorſtehenden Zuſammenſchluſſes des Landbundes und des

t vundos der Landwirte.
on Lord In Zeiten des alten Kaiſers und großen Kanzlers, war nur
Tat köſt- Feine geringe landwirtſchaftliche Organiſa. ion noiwendig, denn
für den kibmarck hielt ſeine ſtarke Hand über uns allen.

kopf der damals fühlte man ſich ſicher. Die führenden Märiner wußten,
derbarer das der Landwirtſchaft not tat. Erſt unter Caprivi wurden die
den Hin gen lichen Schutzorganiſationen der Landwirte gegründet
arbeitete nter deſſen Nachfolgern waren immerhin Männer, die uns

t, die ſunden. Aber mit dom Kriege kam dunn die Zwangswirtfaßt, haft und die Notwendigkeit, ſich noch feſter zuſammenzuſchließen.
Faſſung lein 600 000 Menſchen werden in der Zwangewirtſchoft be

rei große äftigt, die inſpigteen, dwidieren aber nicht produgzieren.
n herab dieſe Zwangswiriſchaft wies den Bauernſtand
kum, wie ufden Weg der Organiſation. Mit der Revolution

m der Aufruhr aufs Land und die Erkenntnis, daß nur ein
ler den r Zuſammenſtehen dem landwvirtſchaftlichen Beruf ſein
fältig in eht verſchafft. Zwangewirtſchaft und Revolution waren der
Flaſch bibſalpeler für den Bauernbund. Es bildete ſich eine Arbeits

meinſchaft der deutſchen Landwirte in Berlin. Hieran be
m, ſog. ligte ſich der Bund der Landwirte, nicht jedoch g. V. der
genauen Wenokrätiſche Bauernburrd. Am 9. Juli 1919 wurde der

mit dem FFeutſche Landbund gegründet. Jhm. traten die meiſten
as unge winzialverbände bei, zu mindeſt als Kartellvercine. Es gas
t. Dieſes von da ab eine neue große Organiſation neben dem Bund
älfte an n irte. Aber die Landevartſchaft konnte es ſich nicht

bitteren en zwei ſo große Organiſationren zu finanzieren. Eine ein
kithch. Arbeitsweiſe mußte eintreſen. Wir ſtehen heute vor

in die r Tatſache, daß der Reichstag größere Macht hat als ſe zuvor.
er in e ſt er ſouverän und die Regierung nur ein Abklatſch von
ig ſogar m. Dieſer ſtarken Zentrale muß eine andere gegenüber
delwaſſer en. Durch die Verſchenelzung haben wir einen nruen Bund
e Flüſſig ffen, hinter dem Millionen ſtehen. Das Landesökonomie-
vohl eine um iſt mit einem Federſtrich abgeſchafft worden. Das
ann. e auch für den letzten Berufsgenoſſen das Signal ſein, ſich
rade i waniſieren. Wir ſtehen vor der hohen Aufgabe, daß ſich

er dieſch nſer wirtſchaftliches Leben auf der Landwir!ſchaft wieder auf
h V I d en Sie alle mithelfen das es gelingt

Drei Eiſen regieren die Welt: Das Schwert, der Hammer
erheit be w der Pflug. Das Schwert iſt zerbrochen, der Hammer wurde

ich fa n entwunden, der Pflug bleibt als letztes
aber Akrrauf verſprach Oekoiomieral Weſche,, Präſident der
er Santa vitſchaf kammer erſpriefliches Zuſamuenardeizen ſeitens

ſche r ſprach er die Hoffnung aus die neuen ReichsBw Preußen und Provingziabwahten dem Wunſch der
m e h mä und daß alle ihren Rechten und

Landbundes „Saalkreis“
Da ſich niemand weiter zum Wort meldere, ſtellte Kreisbauern

meiſter Heinrich feſt, daß
der Zuſammenſchluß des Buudes der Landwirte und des Land

bundes offiziell vollzogen

Daraufhin wurde Herr v. Zakrzewski zum zweiten
den. Herr Lüders zu deſſen Stellverlreter

Der zweite Teil der Tagung ſtand im Zeichen der
kommenden Wahl. Zwei Wahlbewerber waren anweſend
um ſich oorzuſtellen: Landtagskandidat Boes-Mocrehna
(Deutſchnational) und für den erkrankten Landtagskandidaten
Lehrer Diekmnann-Eckmannsdorf Prokuriſt Ke m per Deutſche
Volbspar:ei).

Hierauf ſprach Gutsbeſitzer Boes über das Thema:
„Was kann die Landwirtſchaft zur Behebuug der wirt

ſchaftlichen Notlage tun
Geſagt wurde etwa folgendes: Durch den Krieg ſind

Aenderungen in unſerer Volkswirtſchaft hervorgerufen worden,
ſodaß die Jnduſtrie Gewinne erzielen konnte, wie ſie in der
Landwirtſchaft fehlten, denn letzterer fehlen Arbeitskräfte, Ge
ſpanne und Düngemittel. Deshalb ging die Ponktion zurück,
zumal auch der Hreves-Mehrverbrauch immer größere An
forderungen ſtellte. Durch die Revolution wurde die
Lage nur noch verſchlechtert. Es trat ein Rückſſchritt
in der Produktion ein und die fortſchreitende Demorgliſierung
trug dazu bei, unſer Wirtſchaftsleben zu zerrü ten. Die Zwangs-
wirtſchaft hat in verhängnisvoller Weiſe unſere Tätigkeit ge
lähm:. Hinzu kam noch der ſchlechte Frieden, der uns bis zum
Aeußerſten geſchwächt hat. Schon damals hätte man ſich Erzbergers mohr gunehmen ſollen. Aber mit der Maſſe war mich.

r denn alles hatte den Revolutions-olle r.
Die allgemeine Notlage empfand jeder ſelbſt dadurch, daß

es ihm immer ſchlechter ging. Während des Krieges hat unſer
Volk muſtergüllig den Hunger ertragen, denn es wußte, warum
es nöig war. Heute wird das Volk nicht eher zur Ruhe
kommen. bevor es nicht ſatt wird. Aber in dieſem Jahr iſt die
Brotverſorgung äußerſt ungünſtig. Wir verfügen im Laride
über ſieben Millionen Tonnen Getreide, brauchen aber jährlich
925 Millionen. Dieſe 234 Millionen Tonnen müſſen wir ein-
führen. Während nun die ſieben Millionen Tonnen 10
Peilliarden Mark koſten, müſſen wir für die noch benötigten 2
Millionen Tonnen 12 Mälliarden Mavpk bezahlen. Golingt es, die
Ernährung durch eigene Produklion zu ſichern, ſo wird ſie
weſentlich billiger werden. Jſt das überhaupt möclich? Jn
den Zeiten vor dem Kriege d. h. in den Jahren 1912 bis 14 haben
wir 11 Millionen Tonnen Roggen geerntet, dazu 4 Millionen
Tonnen Weizen. Wir müſſen darnit rechnen, daß unſere Accker
auégeraubt ſind. Deshalb benöligen wir vor allen Tingen
Dünger. Sickſtoff iſt zwar genügend da, aber ſeine Veſche ffung
ſcheitert an der Preisfrage. Es iſt möglich mit einer Million
Tonnen Stichſtoff zwei Millionen Tonnen Brotgetreide zu pro
dugieren. Bekommen wir alſo mit Hilfe der Regierung die
rötige Menge Sickſtoff, dann werden wir auch imſtande ſein,
unſer Volk mit einer genügenden Menge Brot zu verſorgen.
Stellt die Regierung hierfür zwei Milliarden zur Verfügung.
darm käme unſere Ernte auf 22 Milliarden zu ſtehen es würde
alſo eine Verbilligung um 33 Pwögent eintreten.

Der Redner kommt ſodann auf den Hackfruchtbau zu
ſprechen. Durch den Hackfruchtbhau können wir dom Boden
dreimal ſoviel entziehen als beim Körnerbau, Weil dazu inten
ſive Bearbeitung no wendig iſt, braucht mar artch mehr Arbeits
kräfte. Hier wurde nun der 8-Stumdentg verhängnisvoll, der
ſomit zum Unheil für die Ernährung unſeres Volkes wurde.
Wenn die Arbeiter dieſs einſehen und ans dieſem Je reſſe
arbeiten würden, dann wäre unſerer Lebensmittelnot abgeholfen.
Man ſollte ſich in dieſer Vaziehung den natürlichen Verhält
niſſen anpaſſen.

Wir müſſen auch ſehen daß auch im Kartoffelbau Höckſt
ernten erzielt werden. Früher benötig'en wir nur 20 Prozent
der geſamten Kartoffelernte für die menſchliche Ernährung
Jetzt reicht die geſam e Ernte kaum mehr aus. Mit dem Hack
fruchtbau hängt der Viehbeſtand eng zuſammen. Er ſchafft die
Möglichkeit zu verhüten, daß wir dem Auslande ſo viele
Milliarden an den Hals werfen. Ein Stand allein kann der
ortiges nicht unternehmen, man muß dieſe Abſicht auf das ge
ſamte Wirlſchaftsleben übertragen. Denn es iſt zu berück
ſichtigen: Der Feind ſteht nicht im Volk, ſondern
draußenl! Nicht die Jniernationale bedeutet das Glück,
ſondern das Vaterland. Es ſcheint ein friſcher Zug durch unſer
Vaterland zu gehen, nachdem die Bedingungen unſerer Feine
bekannt wurden. Stimmt alſo für die Partei, die Or rung
ſchaffen will

Jm Anſchluß ſprach Prokuriſt Kemper über: „Jn
welcher Weiſe arbeiten wir an der Frage des
Wiederaufbaus?“

Lebhafter Beifall dankte den beiden Rednern für ihre Aus-
fühmingen. Aus der Verſammlung heraus bemerkte ein Hand
werker unter Betonung ſeines deutſchnationalen Standpunkes,
daß es auch ein Zuſammengehen von Handwerk und Bauern
ſchaft geben kann.

Halle und Amgebung
Halle, 9. Februar.

Der Mord an den Gendarmeriewachtmeiſter
Hahnemann in Bitter eild

Schwurgericht.
Am 18. März 1920 hatte der Landjäger in Roitzſch im Auf

trage des Landratsamtes die Ortswehr in Brehna entwaffnet.
Die ganze Handlung war friedlich perlaufen und um 65 Uhr
beendet. Auf dem Wege von Brehna nach dem Deutſchen
Hauſe“ bei Roitzſch kam dem zurücktehrenden Auto ein Radfahrer
mit geſpanntem Revolver entgegen, den er ins Auto hielt, wobei
er mit Niederſchießen drohte. Als däàs Auto bis auf etwa
50 Meter an das „Deutſche Haus“ herangekommen war, wurde
es mit Schüſſen empfangen. Das Auto mußte halten, die Jn-
ſaſſen wurden entwaffnet und mit Erſchießen be
droht. Zu den Jnſaſſen des Autos gehörte auch der Gendar
meriewachtmeiſter Hahnemann in Bitterfeld. Als die das Auto
umſtehende Menge auf die Jnſaſſen einſprach, fiel plötzlich ein
Schuß, der Hahnemann tödlich verletzte. Der Tote wurde dann
nach Bitterfeld geſchafft.

Wer den totbringenden Schuß abgegeben hat, iſt ungewiß.
Es wird Sache der Geſchworenen ſein. darüber zu entſcheiden,
ob ſie den unter der Anklage des Mordes ſtehenden Arbeiter
Wilhelm Petruske aus Ramſin dafür halten. Am
23. Mai 1920, alſo mehr als zwei Monate nach der Tat, lenkte
ſich der Verdacht des Mordes zum erſten Male auf den Angeklag
ten, der die Tat aber entſchieden beſtritt und auch in der Haupi
verhandlung noch beſtreitet. Der Angeklagte Petruske iſt auch
erſt am 29. Oktober v. J. in Unterſuchungshaft genommen wor
den, woraus allein ſchon ein Schluß auf die Schwierigkeiten zu

vie len die r e v duje Verhandlung, für die zwei Tage vor nd, ertan. Es ſind etwa r geladen.

Einen Märchenabend mit bunten Bildern veranſtakteten
Si vereinigten Elternbeiräte der Giebichenſteiner Schule in der

Schulturnhalle, Brunnenſtraße, für die geſamte ſchulpflichtige
Jugend daſelvſt. Fräulein Käte Weber wird Märchen er
ählen und heitere Dichtungen von Buſch vorbringen. FrauFeget ſingt Kinderlieder zur Laute. Die Aufführungen für

die Knabenvolksſchule iſt Mittwoch, den 9. Februar; für die
Mädchenvolksſchule Donnerstag, 10. Februar; für die Kröll-
witzer Schule Sonnabend, 12. Februar, abends 6 Uhr. Ein
trittsgeld 50 Pfg. Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll dazu dienen,
beſonders armen, ſchwächlichen Kindern der Schule eine Frei-
ſtelle in der Fexienkolonie zu ermöglichen

Deutſch- Oeſterreich. Jn der Reihe der Auslandsvorträge
in der Univerſität wird Prof. Dr. Aubin heute abend 8 Uhr
im Auditorium maximum ber die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
DeutſchCeſterreichs ſprechen. Karten bei Hothan und an der
Abendkaſſe.

Volkswirtschaft
Yortland-5ementſabrik Halle in Neetleben
Der geſtrigen Generalverſammlung lag der von uns ſchon

üher milgeteilte Antrag auf Verſchmelzung mit der
Sächſiſch-Thüringiſchen Portland-Zement-
fabrik Prüſſing u. Co in Göſchwitz zur Beſchluß-
faſſung vor. Der Vorſitzende, Herr Geheimrat Dr. Lehmann,
verbreitete ſich über die Beſtimmungen des Verſchmelzungsver-
trages und gab ſeine näheren Einzelheiten bekannt. Er empfahl

Angebot. Die Portland-Zementfabrik Nietleben ſtehe vor
umfaſſenden Neubauten, die vor allem eine Moderniſierung der
techniſchen Anlage bringen ſollen. Dazu ſind aber große Mittel
notwendig und das Proojekt würde über 5 Millionen hinaus-
gehen; man müßte alſo mit einem Aktienkapital von 7 Millionen
rechnen. An Erträge wäre andererſeits aber nicht zu denken, dadas gegenwärtige Konangent noch bis 1925 läuft und darum

eine Dividende nicht herausgearbeitet werden könnte. Auch für
das vergangene Geſchäftsjahr wird keine Dividende gezahlt wer
den. Dieſe Verhältniſſe laſſen dos Angebot der Prüſſing u. Co.
in dieſem Augenblick günſtig erſcheinen. Der Verſchmelzungs-
vertrag wurde mit den anweſenden 559 Stimmen ohne Wider-
ſpruch angenommen. Auf je zwei Atkien von Portland-Holle
wird eine Göſchwitz-Aktie gegeben unter Zuzahlung von 40 M.
für die Halleſche Aktie.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 8. Februar. Die Ab
ſchwächung, die ſchon im geſtrigen Börſenverkehr, namentlich
gegen Schluß, fühlbar wurde, machte heute weitere, zum Teil
weſentliche Fortſchritte. Das Angebot war durchaus nicht
dringend, die Kaufluſt aber außerordentlich gering, ſo daß viele
Papiere, namentlich am Montanmarkt, mit Einbußen über
10 Prozent einſetzten. Beſſerungen waren nur ganz wenig zu
verzeichnen, ſo für Argo-Dampfſchiffahrt 10 Prozent, für Gelſen-
kirchen 3, für Adler 19, wovon 6 Prozent ſpäterhin verloren
gingen. Schantungbahnen ſtellten ſich gleichfalls höher, konnten
den Gewinn im weiteren Verlauf aber nicht aufrecht erbalten.
Ueberhaupt geſtaltete ſich die Kursbewegung im Verlauf recht un
regelmäßig, da Deckungen vereinzelte Beſſerungen bewirkten. Jm
allgemeinen blieb die Neigung zu Rückgängen vorherrſchend. Auch
Mexikaner litten unter Abgaben und verloren etwa 20 Prozent.
Das Geſchäft bewegte ſich in recht engen Grenzen. Der Anlage-
markt behauptete im allgemeinen ſeinen Kursſtand. Deviſen
unter ſagen nur geringfügigen Veränderungen,

Prodnktenmarkt. Berlin, 8. Februar. Der Produften-
markt zeigte heute wieder feſte Haltung namentlich für Mais.
Für Hülſenfrüchte zeigte ſich ziemlich lebhafte Nachfrage,
während das Angebot nicht groß war. Von Serrxadella und
Lupinen waren knappe, gute Sorten geſucht. Raps wurde aus
der Provinz teurer gehalten. Heu war matt, für Stroh waren
die vom Jnland geforderten hohen Prerſe nicht zu erzielen.

Berliner Produktenmarktpreise.
Niehbtamtliche Frmwiöttelnn ren der 50 e gab Satſfon.

8 Februar 7. Febrnar
Speiseerbsen., Viktoriaerbsen 145 155 140 150h ren iBnttererbhsen 115 127 110 125Linz onBelusen ken 110--115 105-115Ackerbohnen 4 1 h 115 125Wieken J s e e 4 100 1 10 95110upinen, bi aus 5055 5055Se geolhe 73 975ra della. alte J T 29vi in neue 50 65 50 65cia villes a. un 7Kaps 250 60Rühbsen e e 7 17 v 9 9 e e 5 10 510L. ginsant 250 300 250 300Mohn et MSenſsaat e e 9 e 7 7 v e nHirse, in- u. ausländische

Donauhirss a eTrockensehnitzel 54—56 54 —56Torfmelass e 4850 48 50e un erscin enlelasse e wennWiesenheu, loe 23-25 23 25S ninenreht; 1 18-10troh, drahtweprebt
e egehündelt 18- 19, 18 19Roggoen-lannastroh 5 7 20 22Runkelirühen 78Mönren, rot
J e e nnd weißeMais, loko Hamvurg-Bremen 144--45 140 145e vor Februar 142-43 140 141Berliner Hetanotierangen:
Berlin. 8. Februar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade-Kupler Orig.-Hütten-Alnmin. in Wala-
5925) draht od. Drahtwaren 290 020

Orig.-Hütten-Weſchblei 500/520 Linn WBanen-dtraits-Billton

Orig.-Hütten-Rohzink 88,0 4050 45im freien Verkehr 550 er
einnickel t u 2Remelted-Platten-Zink 860 Anton Koguiug 550

Orig. -Hütten Alumin. 98-99 h ään gelkerbten Blöctenpen P en. ea
2850 90 Elektrolvtkupfer perſ 00 kg 18072

Letute Devisenkurse. Berlin, 8. Februar.
Geld BrietParis e 435. 55 4 6.458Scenweis 9 100Spanien e 850 10 860.90ien altes

ILeipuaiger NXotiernngen. einaſe. den 8 Februar.
Chemnitzer Bauk- leipziger Alalzfabrik 20450

verein 200, Mansſelder Kuxe. 4525.Leipziger Hypothe- Oolsnitzer Kuxe 900,ken-Bank 157, J Pittler. Leipzig 465.Mitt eldeutsche Prehlitzer Stamm A
Privathank 204.- PrioritAta- Akt. 2000,Cröliwitzer Papierf *95, n

Glauziger Zuckerfbr. 1160, Kieheckbier 210Gr. Leipziger do. Vorzuganaktien] 117.Straßenbahn 5.50 Rositzer Zuckerſfabr.
Hahesche Zuckerraft. 380.- Kudelshurger
ortland-Zement 182.50 Zementfabrik hu e 40 Sachen vernn 307.nunsciort on terma Dreh 2ukertf. töhr der e u 3

ger Kamm mermann. Halle 2902rarvspinnerei. immermann. Chemnitz e
Veranwortlich: Helmut Dätztchan



Kurs der Berliner Börse vom 8. Februar
(Bis 2 Ukr testeteſibare Kurse und volständige Voriagsekurse.)
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